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Die wirthichaftlichen Verhältniſſe 
Griechenlands. 

Die tiefgreifenden Umgeſtaltungen, die ſich in 

Griechenland ſeit dem Freiheitskriege vollzogen, 

haben begreiflicher Weiſe auch alle Factoren des 

wirthſchaftlichen Lebens des jungen Staates in 

weiteſtem Umfange beeinflußt, und aus dem 


Chaos der erſten Zeit nach der Abjchüttelung der 


fremden Oberherrfchaft haben ſich geordnete und 
gefeſtigte Verhälinſſſe entwickelt. Freilich iſt auch 
heute noch nicht alles erreicht, was erreicht werden 


kann und muß, doch iſt die Gewähr vorhanden, 
daß, wenn die polltiſchen Verhäliniſſe, die in 


Griechenland viel mehr als anderswo mitbe⸗ 
ſtimmend ſind, nicht unerwarteten Schwankungen 


unterworfen werden und der Bevölkerung die 


Ruhe zu einem gleichmäßigen Fortarbeiten bleibt, 
auch das, was noch nicht befteht, geſchaffen, das 


Fehlerhafte verbeſſert werden wird. 


Schon ſind ja, allerdings erſt ſeit kurzem, die 
ſtaatsfinanziellen Verhältnſſſe Griechenlands recht 
günſtige und trotz des erheblichen — an 550 
Millionen Drachmen betragenden — Schulden- 
ſtandes erfreut es ſich eines immer fteigenden 
Credites. Während früher feibft die Finamzkreiſe 
nur unter Zuſicherung ganz übermäßiger Vortheile 


ſich an griechiſchen Geſchäften betheiligten, iſt, feit- | 


dem der deutſche Geldmarkt den griechiſchen 
Werthen zugängig iſt, auch das große Publikum 
für dieſelben gewonnen worden und ein guter 
Theil der jüngſt aufgelegten Aprocentigen Gold- 
rente wurde von Leuten gezeichnet, die eine 
ſichere Kapitalsanlage ſuchten. Das Berdienft für 
dieſe Geſtaltung der Dinge gebührt in erſter Reihe 
dem Minifterpräfidenten Trikupis, der, mit der 
ihm eigenen unermüdlichen Arbeitskraft auch noch 
das Kriegs- und das Finanzminiſterium leitend, 
dieſen überraſchenden Aufſchwung herbeigeführthat. 
Es iſt ihm nicht nur gelungen, das Gleichgewicht 
im Budget herzuftellen, und zwar in Wirklichkeit 
und nicht bloß ſcheinbar, wie die Oppoſition be- 
ee ſondern er hat auch durch die theiftweife 
chon vollzogene Umwandlung der ülgbaren Schuld 
in eine untilgbare bedeutende Erſparntſſe erzielt 
und wird in der nächſten Zeit daran gehen können, 
den Zwangscours, der das Land durch das fort- 
währende Schwanken des Geldwerthes ſo ſehr 
ſchädigt, abzuſchaffen und die Valuta herzuſtellen. 
Der Steuerdruck, der auf der Bevölkerung liegt, 


iſt allerdings ein ſehr ſtarker, aber die Herſtelſung 
ee e bee 


luta und die geplante Ber 


75 Verkehrswege wird auf das ganze geſchäftliche Leben 


im höchſten Grade anregend wirken. Die wichtigſten 
directen Steuern find die, hauptſächlich den Mittel- 
ſtand treffende Gewerbeſteuer und die Jugvieh- 
ſteuer, die gleichfalls den kleinen Mann am 


meiſten belaftet, eine Einkommenſteuer dagegen, die 
in erſter Reihe die Vermögenden treffen würde, 
beſteht ſonderbarer Weiſe nicht. Die indirecte 


Beſteuerung erfolgt hauptſächlich durch das 
Monopol auf Cigarettenpapier, ſowie durch die 


Beſteuerung beim Verkaufe von Tabak, Salz, 


Petroleum und Zündhölzchen. Natürlich iſt dieſes 
Steuerſyſtem ſehr reformbedürftig und Herr 


Trikupis, der, als er nach Delnanis vor zwei 


Jahren wieder die Leitung der Geſchäfte über- 


nahm, die Steuern um 20 Procent erhöhte, um 


ſeinen Finanzplan durchzuführen, wird nun ernſt⸗ 
lich daran gehen müſſen, eine gleichmäßigere 
Vertheilung ber Steuerlaſten vorzunehmen. 


importirten Waaren 


von Harz gab, 


Einen ſehr bedeutenden Kufſchwung hat während 
der Regierung König Georgios' die griechiſche In- 
duſtrie genommen und vielfach iſt es gelungen, 
ſich von der Abhängigkeit 
zu befreien und ſelbſt zu erzeugen, was ge⸗ 


vom Auslande 


braucht wird. Daß dies noch nicht im vollen 
Umfange der Fall iſt und daß oft die 


billiger kommen, als die im Lande erzeugten, 
hat ſeinen Grund in der Unzulänglichkeit der 


Verkehrswege und der daraus folgenden Schwie⸗ 
rigkeit und Theuerung in der Beſchaffung vieler 


Rohmaterialien. Eine wichtige Rolle in der 


griechiſchen Induſtrie ſplelt die Gerberei, deren 


Erzeugn mſſe ſich jährlich auf einen Werth von un- 
gefähr 25 Millionen Drachmen belaufen und viel- 
fach nach den anderen Staaten des Orients aus- 
geführt werden. Auch die Seidenſpinnerel, eine 


der älteſten Induſtrien des Landes, leiſtet ganz 


Vorzügliches und der allergrößte Theil ihrer 
ſtarken Production wird nach Lyon erportirt, 
wo fie ſehr geſucht iſt. Ein ſehr gutes Erirägniß 
liefert auch die Schwammfiſcherel; die bedeutendste 
aber unter den Induſtrien Griechenlands iſt ſein 
Bergbau. Silber, Blei und Zink. Kupfer, Eifen, 
Braunkohle — Steinkohle fehlt gänzlich —, 
Schmirgel, namentlich der von der Inſel Naxos 
kommende, Marmor und Bauſteine ſind in be⸗ 
ſonders großen Quantſtäten vorhanden. Am 
entwickeliſten iſt die Gewinnung von Silber, 
Blei und Zink, und zwar im Laurion. 

Die landwirihſchaftlichen Verhältniſſe find noch 
wenig entwickelt. Kaum drei Viertel des ertrags- 
fähigen Landes werden — und zwar nach dem 
Syſtem der Zweifelderwirthſchaft — bebaut. 
Davon iſt wieder ungefähr die Hälfte der Getreide⸗ 


cultur gewidmet, doch genügt das Erträgniß den 


Bedürfniſſen des Landes nicht und es muß jährlich 
Getreide im Werthe von durchſchniitlich 50 Mil- 
lionen eingeführt werden. 

Die Viehzucht geht in Griechenland durchaus 
nicht Hand in Hand mit der Landwirthſchaft, was 
in Berbindung mit dem Mangel an grünen 


Weiden zur Folge hat, daß die Rindviehzucht faſt 


garnicht betrieben wird und nur die Schaf⸗ und 
Ziegenzucht — 7 Nillionen Stück — großen Um⸗ 
190 hat. Nicht unwichtig iſt auch die Bienen- 
zucht; 


efern. 


man es nicht verſtand, die Weine anders haltbar 
zu machen, als indem man ihnen einen Zuſatz 
der, obwohl ſehr geſund, für 
einen europäiſchen Gaumen erſt nach längerer 
Gewöhnung erträglich wird, werden jetzt jährlich 
ſehr große Quantitäten, namemlich der ſehr 
ſchmackhaften Rothweine, im Werthe von 5,1 
Millionen Drachmen ausgeführt und es nimmt der 
Weinhandel einen immer größeren Umfang an, 
um fo mehr, als Griechenland, dank der außer ⸗ 
ordentlichen Energie, die die Regierung in dieſer 
Beziehung entwickelt hat, von der Reblaus nicht 


heimgeſucht worden iſt. die Korinthen. Cullur 


ſteigt von Jahr zu Jahr und der Export hat 
bereits einen jährlichen Werth von 55 Millionen 
Drachmen erreicht. f 

Schlecht iſt es um die Waldverhältniſſe Griechen ⸗ 


trotz der hohen Zölle] nicht 


blühen; 


getragen haben, die, 
Geſchäfte mann, 


von 13 
Naſchinen, Glas und Porzellan, Zucker und 


— es ſoll in Griedenland an 250 000 d 
Kaffee eic. Der Werih des Exports beträgt: nach 


Bienenſtöcke geben, von denen jene des imeltus, 
5 ah un berühmt, das köſtlichſte Er- | Deu 
| Das weitaus wichligſte Product des Candbaues |: 

iſt die Weintraube. Währenddem früher der 
Export griechiſcher Weine unmöglich war, weil 


die Regierung ſich zur SHerftellung des Gleich- 
gewichts im Budget gezwungen ſah, Sinanzölle zu 
beſtimmen; doch dürfte dieſer Sachlage in Kürze 


lands beſtellt. Das einſt ſo forſtreiche Land hat 


im Laufe der Jahrhunderte davon viel verloren, 
und wenn auch im Innern noch ſchöne und 


große Waldungen, in denen Laub- und Nadel- 
bol) ſo ziemlich gleichmäßig vorkommen, vor- 
handen find, jo. kann einerſeits in Folge der 
mangelnden Verbindungen ihr Holzreichthum 
genügend ausgebeutet werden, indeß 
andererſeits die eigenthümlichen Verhäliniſſe der 
Schaf- und Ziegenzucht eine ernſte Gefayr für den 
Wald mit ſich bringen, gegen die zwar mit 
Energie, aber bisher mit wenig Erfolg ange- 
kämpft wird. Wegen des Mangels an grüner 
Weide werden nämlich die Heerden in den Wald 
getrieben, der, zum größten Theil Staatseigen⸗ 
thum, den Hirten, welche die Thiere von den 
eigentlichen Beſitzern gegen ein monatliches Koft- 
geld von 5—10 Leptas) zur Pflege übernehmen, 
für eine geringe Entſchädigung überlaſſen wird. 
Obwohl dies aufs ſtrengſte verboten iſt und 
die Thäter — wenn man ihrer habhaft wird — 
empfindlich beſtraft werden, pflegen nun die 
Hirten die Holzichläge in Brand zu ſtecken, damit 
ihr Bieh im nächſten Frühjahre junge Triebe ab- 
zumeiden hat, und fo wird, abgeſehen von den 
großen Waldbränden, die ſchon ſo oft auf dieſe 
Weiſe entſtanden ſind, an jungem Nachwuchs 
vom Feuer zerſtört, was die Gefräffigkeit der 


Heerden verſchont hat. Dieſe Sachlage hat es 


guch herbeigeführt, daß der Wildreichthum ein 
ſehr geringer iſt. 

Der Kandel Griechenlands iſt im vollen Auf- 
die Einfuhr hat ſich in den letzten 
15 Jahren verdreifacht, die Ausfuhr vervierfacht, 


wozu nicht nur die Derhältniffe im allgemeinen, 
ſondern ganz beſonders die unbedingte Ehrlichkelt 


und Verläßlichkeit der griechiſchen Kaufleute bei⸗ 
wie jeder kluge 
i ihren Vortheil ſuchen, aber 
auch ihren Verpflichtungen gewiſſenhaft nach⸗ 


kommen. Die wichtigſten Ausfuhrartikel habe 
ich bereits erwähnt; 
ſächlich Getreide, 
Aufſtellungen 
Garne und Sewebe im Werthe von 27 Mill., 


importirt wird haupt- 
nach den mir zugängigen 
im Werthe von 54 Mill., 
Thiere und ihieriſche Nahrungsmittel im Werthe 

Mill., Metallwaaren, Werkzeuge und 


chland 4100000 Drachmen, nach Oeſterreich 


Drachmen, nach Frankreich 22 500 000 Drachmen, 
nach Rußland 1 500 000 Drachmen; jener des Im- 


us Deutſchland 3 300 000, aus Oeſterreich 


ag a 
17 300 000, aus England 31 500 000, aus Frank- 


reich 10 500 000, aus Rußland 34000000 Drachmen. 
Handelsverträge mit fpecificirten Zollſätzen be- 
ſtehen, außer einem auf wenige Poſten be- 
chränkten mit Deutſchland, nicht, und es wurden 
nur Meiſtbegünſtigungsverträge abgeſchloſſen, da 


abgeholfen werden. 8 
Das größte Hinderniß für die wirttſchaftliche 
Entwickelung Griechenlands bildet der Mangel 
genügender Verkehrswege. Die Handelsmarine 
iſt zwar eine für das kleine Land fehr große — 
4600 Fahrzeuge 


) Ein Lepta = ein Centime. 
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mit 270000 Tonnen und 


22 000 Seeleuten —, die einheimifhen und die 
fremden Dampfſchiffahrts - Geſellſchaften leiſten 
gleichmäßig Tüchtiges, aber es fehlt im Innern 
an Straßfen und Eifenbahnen. Allerdings iſt ge- 
ſchehen, was irgend möglich war, und ſeit 1882, 
früher beſtand nur die 12 Kilometer lange Strecke 
Piräus — Athen, die ſich mit durchſchnittlich 
40 Proc. per Jahr verzinſte, wurden Eiſenbahn⸗ 
Verbindungen von über 1000 Kilometer theils dem 
Betriebe übergeben, theils zu bauen begonnen 
und find weitere 300 bis 400 Kilomeſer pro- 
jeckirt; der Bau von Landstraßen und Brücken 
wurde gleichfalls nach Möglichkeit gefördert, aber 
das alles genügt bei weitem nicht, und Trikupis 
beabſichligt, wenn er die Eingangs erwähnten 
Finanzreformen durchgeführt haben wird, zunächſt 
ungefähr 100 Millionen auf Eiſenbahnbauten zu 
verwenden und die directe Verbindung mit dem 
übrigen europäiſchen Eiſenbahnnetze herzuſtellen. 

Dieſe Ausgaben werden ſich ſchon nach wenigen 
Jahren rentiren und Griechenland wird, auch 
durch die trotz der Pariſer Ereigniſſe vollſtändig 
geſicherte Bollendung des Kanals von Korinth 
weſentlich gefördert, im Stande, feine Productions ⸗ 
fähigkeit vollſtändig auszunützen, einen wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung erfahren, der den der letzten 
Jahrzehnte noch bedeutend übertreffen wird. 

a P. v. Melingo. 

Deuiſchland. 

Berlin, 16. Oktober. Aus Fofkreiſen ver- 
lautet, daß es noch zweifelhaft ſei, ob die Kaiſer in 
den halleriihen Gemahl nach Konſtantinopel be- 
gleiten würde; das Gefolge wenigſtens iſt darauf 
vorbereitet, die Rückreiſe direct von Athen anzu⸗ 
treten. Bezüglich der Kaiſerreiſe nach Konſtan⸗ 
tinopel find keine genderungen zu erwarten. 

* Berlin, 16. Oktober, Die Errichtung eines 
beſonderen deutſchen Muſeums für Volks⸗ 
trachten und Geräthe ſichert der Reichshaupt⸗ 
ſtadt eine neue Anziehungskraft. Das „B. Tagebl.“ 
kann über das von Profeſſor Dr. Nudolf 
Virchow geplante und kräftig geförderte Unter⸗ 
nehmen folgende Mittheilungen machen: der 
Cultusminiſter Dr. v. Goßler hat den mit Rudolf 
Virchow verbundenen Herren für das „Muſeum 
für deutſche Volkstrachten und Erzeugniſſe des 
Hausgewerbes“ ausreichende Räume in der 
Kloſterſtraße zur Verfügung geſtellt, und dort 
ſoll alles zuſammengebracht werden, was das 


2000 000 Drachmen, nach England 42.000.000 | deutſche Dolkslebden in Bezug auf Wohnung, 
Haushalt und Hausrath, Kleidung, Nahrung, 


Kunſt und Gewerbe, Handel und Verkehr, Volks- 
glaube und Brauch geſchichtlich erkennbar macht. 
Das innere Weſen unſeres Volks iſt nach allen 
Richtungen hin gründlich erforſcht worden, indeß 
die handgreifliche Volkskunde hatte mit den Ihen- 
retiſchen Darlegungen nicht gleichen Schritt gehalten. 
Wir ſollen zu ſehen bekommen, wie das Volk in 
ſeinen Trachten, wie in feinem Hausrath ſich aus ⸗ 
nahm, und dieſe Gegenſtände zu ſammeln und zu 
bewahren wird unerläßlich zu einer Zeit, wo die 
Mode und die fabrikartige Induftrie alles Eigen ⸗ 
arlige und alle Beionderheiten zerſtört. Wie 
nahmen ſich unſere Brofpäter und Urgroßwväter 
in Kleidung aus, und wie war ihr Hausgeräth 
beſchaffen? Wie lebten ſie? Mit welchen Werk⸗ 
zeugen arbeiteten ſie? Wie wohnten ſie? In 
welcher äußeren Umgebung haben wir fie uns zu 
denken? Aus geſchichtlichen Aufzeichnungen er⸗ 
fahren wir hierüber mancherlei, aber wie geſagt, 


Nee eee 


BANN 


der deuiſche Dichter der „freien 


Bühne”, 


Ueber die freie Bühne in Berlin und ihre erſte 
Aufführung, der Zbſen'ſchen Geſpenſter iſt an 


dieſer Stelle bereits berichtet worden. Die Sache 
hat großen Erfolg gehabt und lebhaftes Intereſſe 


Unternehmens nicht gerade freundlich gegenüber⸗ 


ſtehen. Man wird ſich jedoch nicht werhehlen | 
können, daß mit der erſten Vorſtellung eigentlich 


principiell noch wenig entſchieden tft. Das Ibſen⸗ 


ſche Drama war bereits an mehreren Orten 
Deutſchlands, auch in Berlin mit Erfolg gegeben 
zu nehmenden Organ des „jüngſten Deutſchlands | 
entſchleden auffallen mußte. Die Geſchichte war 


worden. Seine Vorführung entſprach alſo ſtreng 


genommen nicht ganz dem Programm des Ver. 
eins, der gerade ſolche Stücke aufführen will. 


denen andere Bühnen bisher unzugänglich ge- 


weſen find. Die Hauptſchlacht bleibt alſo noch zu 


ſchlagen. Zunächſt hatten wir es mit einer Art 
von Uebergang, mit einem vorſichtigen Taſten, 


wenn man will, auch mit einem Sturmbock zu 


thun, der Breſche legen ſollte. Vielleicht wollte 
man auch nur vor dem großen nordiſchen Meiſter 
eine Verbeugung machen und bekunden, daß die 


folgenden Schlachten in ſeinem Namen geſchlagen 
werden ſollten, denn im Vorſtand der „freien } 
iſt er im übrigen unzweifelhaft. Sein Stück 
ſpielt natürlich in der Gegenwart 


Bühne“ ſitzen die begeiſteriſten Ibſenjünger. 
Gleichviel, von der nächſten Aufführung ab 
wird die Sache ernſthaft. da giebt’s wirklich 


Dramen, die bisher — in deutſchland wenigſtens 


— noch nicht aufgeführt worden ſind, und unter 


ihnen find auch drei Stücke von deutſchen. Es 5 
Tage und Nächte im Wirthshaus liegt und nur 


wenn die letzteren uns am 
meiſten intereſſiren. doch zwei der Autoren, 
Anzengruber und Fitger, haben längſt einen 
guten Namen und viele große deutſche Bühnen 


iſt nur natürlich, 


ſtehen ihnen offen; nur die Stücke gerade, welche 
die freie Bühne von ihnen geben will, waren 
bisher unaufführbar, ſonſt it. itzre Art nicht 
fremd, und fo concentrirt ſich denn das Intereſſe 


naturgemäß auf den dritten Deutſchen, der bis⸗ 
her dem Publikum völlig unbekannt war. Er 


paßt fo recht eigentlich in das Programm. Sein 
Stück würde ihm von anderen Bühnen wahr⸗ 


ſcheinlich zurückgeſchickt worden fein. Die freie 


Bühne dagegen will es in ihrer nächſten Bor⸗ 
ſtellung geben, und indem ſie jo den unde! 


| „Bor Sonnenaufgang“. 
auch bei denen erregt, welche den Tendenzen des 


kannten Schrifiſteller gewiſſermaßen ins Vorder- 
treffen ſtellt, bekundet fie, daß fie viel von ihm 
hält, ja daß 
jüngeren deulſchen Dramatikern der bedeutendſte 
der Richtung iſt, welche fie pflegen will. Es lohnt 
daher, ſich den Mann etwas näher anzuſehen. 
Er heißt Gerhart Hauptmann und ſein Stück 


zwanziger Jahren ſein und hat, ſoweit bekannt, 


größere Ardelten bisher nicht veröffentlicht. dem 


einen oder dem anderen iſt vielleicht zufällig eine 
Novelle von ihm zu Geſicht gekommen, die unter 


dem Namen „Bahnwärter Thiel in der Moneis- | 


ſchrift „Die Geſellſchaft“ vor einiger Zeit erſchien 
und die zumal in dieſem fonft nicht ganz ernſthaft 


ſehr gut geſchrieben und hatte in hohem Maße 
das, was man Farde zu nennen pflegt. Ob 
Hauptmann ſich ſelbſt Zu jenen, in jeder Finſicht — 
jugendlichen Geiſtern zählt, die in der „Geſellſchaft“ 


ihr ergötzliches Weſen treiben, oder ob er feine | 


Arbeit nur in jenem Blatte erſcheinen ließ, weil 
er keine Ausficht hatte, anderswo unterzu kommen, 


wiſſen wir nicht. Es iſt auch gleichgiltig. Er unter- | 
ſcheidet ſich von jenen ſtürmenden Realiften jeden · 
falls durch den nicht ganz unmefentiihen Umstand, 


daß er Talent hat. — Ein ſogenannter Realift 


und der 
Schauplatz find die Bergwerksdiſtricte in Ober- 
ſchleſien. Wir werden in das Kaus eines reich- 
gewordenen Bauern geführt, in welchem es toll 
zugeht. Der Mann iſt ein Trunkenbold, der die 


ein paar Mal ſinnlos betrunken auf der Scene 
erſcheint. Er iſt — zum zweiten Mal — mit einer 


Frau verheirathet, die an Rohheit alles übertrifft, 


was man ſich denken kann, und die überdies in 
einem ſträflichen Perhältniß zu einem halb blöd⸗ 
innigen Kerl fteht. 
Töchter vorhanden. Die ältere iſt mit einem In⸗ 
genieur verßelrathet. Sie trinkt wie ihr Dazer 
Und ihr erſtes Kind iſt bereits mit drei Jahren 
verunglückt, als es nach feiner Branniweigflaſche 


greifen wollte. Die andere Tochter iſt der einige 
In dieſen 


anſtändige Menſch in der Familie. 
Kreis kommt ein ſociallſtiſcher Agitator, die Haupt- 
figur des Stückes. Er iſt ein Jugendfreund des 


er für ſie vielleicht unter den 


Er ſoll erſt in den 


Aus erſter Ehe find zwei 


Ingenieurs und bereiſt die Gegend, weil er ein 
Buch über die 
ſchreiben will. 
der fein ganzes Leben ſtreng nach ſeinen „Orund⸗ 
12 lebt. Zu ſeinen Steckenpferden gehört der Satz, 
a 

dürfen, damit ihre Nachkommenſchaft auf Geſund⸗ 
heit rechnen dürfe. 
der menſchlichen Geſundheit rechnet er den Alkohol, 


den er aufs heftigſte bekämpft. Die Handlung, 
die ſich nun entwickelt. iſt von großer Einfachheit. | 
Der Agitator verliebt ſich in die jüngere Tochter 
ohne zu wiſſen, wer ihr Vater iſt 
Er will 
das Mädchen heiralhen. Er bringt fie dazu, daß 
fie im eine Liebeserklärung macht — es gehört 
nämlich ebenfalls zu ſeinen Grundſätzen, daß ein 
Mädchen dem geliebten Manne zuerſt ihre Liebe | 


des Hauſes, 
und wie es mit ihrer Schweſter ſteht. 


geſteht — und das Paar iſt überglücklich. Dann 


werden ihm ſehr bald die Augen über die Familie 
geöffnet, und zwar von einem anderen Jugend- | 


freunde, einem Arzt der dortigen Gegend. die 


Trunkſucht, die in der Familie erblich iſt und die 
bereits ein dreijähriges Kind zum Opfer gefordert 
fegen müſſen, wenn fie fo wirken follen wie beim 


hat, iſt im ſelbſtverſtändlich ein unüberwindliches 
Hinderniß bei feiner Helrath. Er schreibt feiner 


Braut einen Abſagebrief und das Mädchen nimmt | 
ſich das Leben. Dies iſt der Inhalt des Stüches 


in feinen Grundzügen. 


Man würde dem Drama ein ſchweres Unrecht 
wenn man behauptete, daß durch eine 
wie die oben verfuchle irgend 
| eine Borfiellung davon gegeben werden könne 
oder gar ein Urthen über den Werth deſſelben 
Es treten vielmehr in einer der⸗ 
arligen kurzen Skizirung unwillkürlich alle Fehler 
beträchtlich vergröbert hervor und von den Vor⸗ felbf 
ſelbſt 
nämlich, daß die Beftalt des ſoctaliſtiſchen Agitators ö 

haupt noch wirkt und nicht einfach ins Lächerliche 


thun, 
Inhaltsangabe 


möglich ſei. 


zügen bleibt nichts. Zu dieſen Vorzügen gehört 


vollmemmen glaubhaft, als ein richtiger Menſch 
von Fleiſch und Blut erſcheint, und daß auch die 
anderen Perſonen des Stückes durchaus lebendige 


Menſchen ſind, die auch außerhalb der Bühne 
leben könnten. Fauptmann beſitzt in gam her- | 
Publikum zu rühren verſteht? Es ſcheint, als ob 


voxragendem Maße die Fähigkeit, ſcharf umriſſene 
Geſtalten zu ſchoffen, die individuelles Leben haben 
und ſich dem Leſer einprägen. Dieſe Fähigkeit zu 
charaßteriſtren tritt am ſiärkſten in jenen fcenii- 
ihen Anmerkungen hervor, die für den Regiffeur 


| und die Schauſpieler beſtimmt find und die einen 
dortigen Krbeiterverhäliniſſe 
Es iſt ein wunderlicher Heiliger, 


nur ganz geſunde Menſchen einander heiratzen 
Zu den ſchlimmſten Feinden 


ungewöhnlich breiten Naum einnehmen. Einige 
Nebenfiguren find da geradezu meiſterhaft ge- 
zeichnet. Man begreift es bei dieſer unzweiſel⸗ 
haften Begabung, die unter den realiſtiſchen 
Schriftſtellern der jüngeren Generation ziemlich 
vereinzelt daſteht, ſehr wohl, daß die Leiter der 
freien Bühne auf zauptmann aufmerkſam geworden 
find. Trotzdem erſcheintes recht zweifelhaſt, ob das 
Stück auf der Bühne den Erfolg haben wird, 
den man ſich davon verſpricht. Man ſoll zwar 
bei einem Drama, das für die Bühne geſchrieben 
iſt, fo lange mit ſeinem Urtgeil zurückhalten, bis 
man es dargeſtellt geſehen hat, aber hier iſt es 
nur zu wahrſcheinlich, daß viele Feinheiten, die 
beim Leſen wohl bemerklich find, bei einer Auf- 
führung verſchwinden. die charablerifirende 
Kraft, die ſich, wie erwähnt, in den ſceniſchen 
Rümerkungen ien einer nahezu epiſchen Breite 
ergeht, iſt für die Bühnendarſtellung als ſolche 
dedeufungslos, und es kommt ganz auf die 
Schauſpieler an, wie viel davon für die Dar- 
ſtellung erhalten bleibt. Man wird einige der 
kleinen Epiſoden mit ſehr tüchtigen Kräften be⸗ 


Leſen. Blelleicht erweiſt ſich Hauptmanns Talent 
vielmehr als ein novelllſüiſches. 5 

Doch das iſt nicht das ſchwerſte Bedenken gegen 
dieſes Werk des deutſchen Naturalismus. Die 
Gefahr liegt ſehr nahe, daß eine Darfiellung auf 
der Bühne nicht nur die novelliſtiſchen Feinheiten 
verwiſcht, ſondern auch die Fehler noch viel deut⸗ 
licher hervortreten läßt, als die oben verfuchte 
Inhaltsangabe es ſchon gethan. Man kann wohl 
manches leſen, was bei greifbarer Dar ſtellung 
unerträglich wird. Dies Neſt von Nohheit und 
Laſtern, in das der dichter uns führt, dürfte 
für die Nerven eines zolagewöhnten 
Publikums etwas zu ftark fein, wenn es über- 


Umſchlägt. So ertönt z. B. im letzten Akt einmal 
die wimmernde Summe einer Wöchnerin durch 
das Haus. Wird es eine Schauſpielerin geben, 
die durch ihe Wimmern hinter der Scene das 


auch hier der Dichter etwas verſucht hat, was nur 


in einer Novelle oder einem Romane möglich ii 


Doch, wie geſagt, bei all dieſen Sachen wird 
man die Aufführung abwarten müſſen, ehe man 


\ 


wir fahen die Gegenſtände nicht. Hier greift das 
Volkamuſeum mit ſeinen Realitäten ein und be- | 
reichert unſer Wiſſen weſentlich. Die verſchiedenſten 


Volksſtämme und Gegenden Deutſchlands werden 


in Betracht gezogen. das Muſeum ſoll ſich genau 
jo entwickeln, wie unter dem Schutz des Kaiſers 
und der Kaiſerin Friedrich aus kleinen Anfängen 
das kgl. Kunſtgewerbe⸗Muſeum ſich in die Höhe 
der That unmilitelbar von der an 1 8 5 
„Piräus“, 


gebracht hat. 


* [Die Audienz des Fürſten Bismarck bei 


dem Zaren.] Als im Jahre 1887 bei dem vorigen 


Beſuche des Zaren in Berlin der Neichskanzler 
eine längere Audienz bei dem Zaren gehabt hatte, 
wurde bald nachher die „Köln. Ztg.“ in die Lage 


geſetzt. mehrere Mittheilungen zu bringen. Vies⸗ 
mal iſt jedoch, bis jetzt wenigſtens, noch nichts 
derartiges in Köln eingetroffen; aber aus den 


äußeren Borgängen folgert auch die „Köln. 3ig.”, | 
daß das Ergebniß der Unterredung ein günſtiges 
ſein werde, indem ſie ſich folgendermaßen äußert: 


„Ueber die Audienz des Fürſten Bismarch iſt 
jetzt noch nichts Zuverläſſiges bekannt geworden. 
Wer aber den Charakter des Fürſten und ſeine 
Eigenart kennt, wird nicht zweifeln, daß auch bei 


dieſer Gelegenheit der Fürſt mit der an ihm ge⸗ 


wohnten Offenheit und Unzweideutigkeit geſprochen 
und keinen Zwelfel darüber gelaſſen haben wird, 
daß nicht nur die deutſche Regierung, ſondern 
nicht minder der Dreibund keine andere Politik 


verfolgt als eine friedliche und den Frieden ſtär⸗ 


kende. Bel einer ſo langen Unterredung, wie ſie 
thatſächlich ſtattgefunden hat, iſt es wohl natürlich, 
daß auch Einzelheiten der Vergangenheit zu 
Sprache gekommen fein müſſen, die zu Miß⸗ 
deutungen Anlaß gegeben haben konnten und 


die hier leicht außzunlären waren und wohl auch 


aufgeklärt worden ſind. Daß dieſe Unterredung 
jedenfalls beim Zaren eine überaus gute Auf- 


nahme gefunden und große Befriedigung hervor⸗ 


gerufen hat, dafür ſpricht unzweideutig die be⸗ 
ſondere Liebenswürdigkeit, die der Zar am 
Abend deſſelben Tages gegen den Reichskanzler 
entfaltete, als er ihn auch noch nach der Gala- 
tafel in eine längere Unterredung hineinzog und 
ihn dabei nöthigte, Platz zu nehmen, während 
der Zar die ganze Zeit neben ihm ſtehen blieb. 
Knüpfen wir hieran die Thatſache, daß unſer 
jugendfriſcher Kaiſer unmittelbar nach der Ab- 


fahrt des Zaren zum Reichskanzler fuhr und bei 
ützm über eine halbe Stunde verweilte, zweifellos 


um ſich mit ihm über das politiſche Ergebniß des 
Beſuchs zu unterhalten und um der Welt von 


neuem ein redendes Zeugniß von dem großen 


Vertrauen zu geben, das ihn mit ſeinem höchſten 
Berather verknüpft, jo muß man geſtehen, daß 
in der That dieſer Beſuch geeignet iſt, uns in der 
Hoffnung und Erwartung zu beſtärken, daß er 
für die Erhaltung und Befeſtigung der Friedens- 
zuverſicht nicht vergeblich geweſen fein wird.“ 
ein Wiener Hochzeitsgeſcheun für das 
griechiſche Kronprinzenpaar. ] Die bevorſtehende 
Vermählung des Kronprinzen von Griechenland, 
Konſtantin Herzogs von Sparta, mit der Prinzeſſin 


Sophie von Preußen hat die Griechen allerorten 


bewogen, ihre loyalen Gefühle durch Feſtgaben 
zum Ausdruck zu bringen, und ſo haben denn 
auch die, obgleich in nicht großer Anzahl in Wien 
anſäſſigen Griechen ſich beeilt, dem Kronprinzen⸗ 
paare durch hieſige Künſtler und Kunſt⸗Induſtrielle 


ein prächtiges Kochzeltsgeſchenk ausgeitalten zu 


laſſen. Dieſes ſchöne Erzeugnißz unſerer heimiſchen 


Kunſtübung — ſchreibt die „N. F. P.“ — beſteht 
aus einem originell gedachten und geformten 


Pulttiſche, der als vielverſprechendes Gehäuſe 


einer Anzahl von Kquarellen dient, die wichtige 
Markſteine in den Jugend - Erinnerungen des 


hohen Paares bedeuten. Der Pulttiſch, nach einer 
Zeichnung von Hofrath Profeſſor Storck in aus⸗ 
gezeichneter Boule Technik von einem erften Wiener 


Kunſttiſchler, Herrn Michel, ausgeführt, iſt in 


rothem wie Schildpait flammenden Königsholz 
und Ebenholz, der Decor in Mattſilber und Gold 
gearbeitet, 


uns erhebt. } 
Das wird bei der Bühnendarſtellung ſchwerlich 


der 


gabe der Kunſt ſein könne, 
das Elend zu ſchildern. der Satz an ſich iſt 


der Rückſelte die Jahreszahl eniſpricht. Ein leiſer 
Druck am Schloſſe genügt, daß ſich wie durch 
einen Zauberſchlag die Platte hebt und wir ein 
Pult vor uns haben, das bereit iſt, die in der 
darunter befindlichen Schieblade verwahrten 
Aquarelle aufzunehmen. Diele Bilder, an denen 


neben ihrem Kunſtwerthe namentlich die ſtreng 


getreue Darſtellung zu loben iſt, wurden meiſt in 


nommen und veranſchaulichen: den 
den königlichen Landſitz „Tatoi“ bei Athen, die 
„Rkropolis“, eine Partie aus dem königlichen 
Schloßgarten zu Athen, den Exercirplatz „Gudi“ 
bei Athen, Schloß Frederiksborg, Schloß Fried- 


richekron, Schloß- und Gartenſeite, Auguſtplatz 
in Leipzig, Schloß Charlottenburg, Friedenskirche 


bei Potsdam, Capelle im Schloſſe Charlottenburg, 
Kaiſer Wilhelm und Kronprinz Konſtantin, 
„Mon repos“ in Korfu, Paveno am Lago Maggiore, 
„Saxo- Boxuſſen in Heidelberg”, Schloß Osborne, 
Windſor-⸗Caſtle, Heidelberg und endlich Schloß 
Cumberland in Gmunden. 

* [Die rufſiſche Colonie in Berlin.] Während 
bei der Anweſenheit der Kerrſcher Oeſterreichs 
und Italiens von den in Berlin lebenden Ange- 
hörigen dieſer beiden Staaten ſeitens der 


Monarchen eine Begrüßung angenommen wurde, 
iſt die ruſſiſche Colonie in Berlin dem Empfang 


in der ruſſiſchen Botſchaft gänzlich ferngeblieben. 
Man hat offenbar nicht allen Elementen der⸗ 


ſelben getraut, obwohl ein großer Theil der hier 
wohnenden Ruſſen jeden Sonntag dem Gotles⸗ 


dienſt in der Kapelle der Botſchaft beiwohnt. 
Ein Theil der Colonie wird ſogar auf Koſten der 
ruſſiſchen Krone hier völlig erhalten; es ſind das 


zum größeren Theil junge Aerzte und Juriſten, 


die ſich für das akademiſche Lehramt an ruſſiſchen 
Univerſitäten ausbilden. 

Zur Verlängerung des Reichsbankprivilegs.] 
Der Geſetzentwurf, durch welchen die Verlänge- 
rung des Reichsbankprivilegs beantragt wird, ſoll 
auch eine Neuregelung der Gewinnvertheilung 
enthalten. Nach dem beſtehenden Geſetz müſſen, 
nachdem die Antheilſchein- Inhaber 4½ʒ Proc. des 
Grundkapitals vorweg erhalten haben, 20 Proc. 
des Mehrbetrages des Reingewinns der Rücklage 
zugeſchrieben werden, fo lange dieſelbe nicht ein 
Viertel des Grundkapitals beträgt. Dieſes Viertel 
(30 Mill. DIR.) dürfte in wenigen Jahren erreicht 


fein, da ſchon Ende 1888 die Rücklage ſich auf 
24½ Mill. Mk. belief. Da kein Grund vorliegt, | 


den Höchſtbetrag der Rücklage zu vergrößern, jo 
ſoll in Zukunft der hierzu nicht mehr erforder⸗ 
ik Theil des Mehrgewinns in die Reichskaſſe 
eßen. 
* [Zum Schweineeinfuhr verbot] ſchreibt man 
dem „Berl. Tageblatt!“ aus Sachſen: Unter den 
ſächſiſchen Skädten iſt beſonders Zittau feit längerer 


Zeit bemüht, für ſein neu erbautes Schlachthaus 


die Erlaubniß zur Schweineeinfuhr zu erreichen. 


Nachdem ein darauf bezügliches ſchriftliches Geſuch 


an mahgebenber Stelle abſchlägig beſchieden wurde, 
begab ſich Bürgermeiſter Oertel dieſer Tage per- 
ſönlich nach Berlin, um dem Reichskanzler dieſe 
Angelegenheit nochmals mündlich zu unterbreiten. 
Da die Geſichtspunkte, nach welchen die Schweine⸗ 
einfuhr geſtattet wird, den Verhältniſſen Zittaus 


voll und ganz entſprechen, ſo hat der dortige 
Stadtrath auf Anregung des Bürgermeifters geſtern 
beſchloſſen, die königlich ſächſiſche Staatsreglerung 
nochmals zu erſuchen, die Schweineeinfuhr für 


Zittau beim Reichskanzleramte zu befürworten. 
Man erwartet nunmehr einen befriedigenden Erfolg. 

L. [Größe der Spiritusläger.] Der Finanz- 
miniſter hat das Geſuch der Kelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft, die Größe der 
Spirtusläger allmonatlich zu veröffentlichen, 
ablehnend beſchieden. Gerade zur Vorbeugung 


von gewaltſamen und den Handel ſchädigenden 


Speculationen, wie wir ſie in Spiritus eben erſt 


erlebt haben, iſt doch eine klare Darlegung der 
3 Lage des Nohwaarenmarktes das befte Mittel. 
Sine interefiante Entfheidung] ift in Bezug 


auf die mit dem Brufbild des Kaiſers Friedrich 
oder Wilhelm II. verſehenen Spielmarken vom 


Ober⸗Berwaltungsgericht getroffen worden. dem 


Kaufmann Buſch in Berlin wurde vom Poltzei⸗ 


Präſidium der fernere Vertrieb von Spielmarken 


mit dem Bruſtbilde des Kaiſers Friedrichs III. 
bezw. des Kaiſers Wilhelm II., welche er in den 


Verkehr gebracht hatte, unterſagt, weil in 88155 
Gold⸗ 


Kehnlichhelt dieſer Gpielmarken mit den 


anders ſein und deshalb ſcheint die Wahl gerade 
dieſes Stückes für die freie Bühne keine glück⸗ 
liche. Das iſt es ja, was die Gegner jener Poeſie, 


wie die freie Bühne ſie pflegen will, immer zu 
ihrer Bekämpfung fagen, daß es nicht die Auf- 


richtig, aber er iſt ein Schlag ins Waller, wenn 


| man. ihn gegen Leute wie Ibſen anwendet. 
Gerhart Kauptmann ſcheint gegen einen ſolchen 


Vorwurf nicht ganz ebenſo geſichert zu fein. Sein 


Stück wird den Gegnern moderner Kunſt neues 
Waſſer auf ihre Mühle gießen und neue Freunde 
ſchwerlich in großer Anzahl werben. doch davon 


abgeſehen bleibt Hauptmann immer eine Er⸗ 
ſcheinung, die Beachtung fordert. Vielleicht ver⸗ 
dient er ſich durch ſpätere Arbeiten noch einmal 


die Ehren, die ihm jetzt wohl etwas zu ſchnell zu 


Theil geworden ſind. 


Alle Rechte vorbehalten. 


15 Preisgekrönt. 
Roman von Klexander Baron von Roberts. 
en IR 


So, nun ſaß Paula allein mit Ammon hier 


oben im Atelier! Noch hörte ſie den Schritt ihrer 


Tante draußen auf der hühnerſteigartigen Treppe, 


die zu dem Atelier hinanführte; Frau Kölz hatte 
eine halbe Stunde lang ihre pflichtſchuldigen 
Duennendienſte geleiſtet und ſich dann mit einem 
bedeutungsvollen Kopfnicken von Paula empfohlen, 
Wirthſchaftsſorgen vorſchützend. 

Dies Kopfnicken war die Fortſetzung der Unter- 
redung, die Paula vorhin mit ihrer Tante gehabt: 
„Das ſag' ich dir, Paula, du wirſt mir keinen 
Unſinn machen! Du wirſt ſtets bedenken, wer du 
biſt — ich bitte dich, eine Preisgekrönte!“ 


„Scht, Tante! Das ſoll doch niemand hören!“ 
rinnen und verwitterten Schieferböſchungen der 


wehrte Paula. 5 

„J, es kommt doch heraus! Na, ich habe dir 
einmal das Geheimniß verſprochen. Aber jeder⸗ 
mann im Haufe ahnt es doch, daß mit dir was 
Beſonderes los if. Herr Ammon intereſſirt ſich 


für dich, ich weiß es, jedermann im Haufe ſieht 
es — na, laß 


ihn doch, es iſt keine Schande! 
Aber ich mache dich darauf aufmerkſam — 


wieſen iſt — 


nichts weiter folgern als, 


Berliner 


den Schmutz und 


nicht einmal Gelegenheit gehabt, 


kronen und Doppelkronen häufig Berwechſelungen 
und Schädigungen des Publikums vorgekommen 
Zur Begründung feiner Klage auf Auf⸗ 
hebung dieſer Verfügung führte B. aus, daß eine 


ſeien. 


Berwechſelung bei einiger Aufmerkfamkeit nicht 


wohl vorkommen könne, da die Marken von 
ganz anderer Metallfarbe, viel leichter und dünner 
als Goldmünzen ſeien, auch auf dem Revers nicht 


den Reichsadler, 5. 
und einen ungeprägten Rand hätten. 
dem der 
2. April d. Is. auf Klage Abweiſung erkannt 
hatte, legte Buſch Berufung ein und machte 
geltend, daß in dem gegen ihn wegen groben 


ſondern einen Spruch tragen 


vor dem Kammergericht auf Freisprechung er⸗ 
kannt worden ſei. Das Oberverwaltungegericht 


fertige, 
Zu den polizeilichen Aufgaben gehört aber auch 
die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung in 
Bezug auf das Münzweſen, und eine Störung 
derſelben liegt vor, wenn — wie das hier er- 
wiederholt Verwechſelungen der 
Spielmarken mit gangbaren Münzſorten vorge⸗ 
kommen find. Aus 
Klägers im ſtrafgerichtlichen Verfahren läßt ſich 
daß der Vertrieb der 
Münzen den Thatbeſtand des groben linfugs 


nicht darſtellt; für die hier zu entſcheidende Frage 


iſt das ohne Belang. . 
Bojen, 15. Oktober. Die gegenwärkige politiſche 


Haltung der Polen in Preußen wird, wie die 


„P. 3.“ berichtet, in einer Correſpondenz aus 
Poſen, welche in dem Krakauer „Kuryer Polski“ 
enthalten iſt, in folgender Weiſe motivirt: Es wirb 
zunächſt darauf hingewieſen, daß es unter den 
Polen in unferer Provinz wohl manche gebe, 
welche von dem Grundſatze ausgehen: man müſſe 
bemüht fein, ſich der Staatsgewalt und den Be⸗ 


hörden gegenüber auf einen friedlichen Fuß zu 


ſtellen, d. h. alſo einen modus vivendi herbei- 
zuführen. Es ſtehe aber dieſen Bemühungen, als 
Hauptſchwierigkeit, der Umſtand entgegen, daß von 
anderer Seite der gute Wille zu einem derartigen 
Verhältniſſe fehle. Zwar ſcheine auch der Regie- 
rung die Herbeiführung eines beſſeren Verhält- 
niſſes zu den Polen erwünſcht zu ſein; aber die⸗ 
ſelbe verfahre nicht nach dem Grnndſatze: do ut 
des, ſondern verlange nur andauernd des! 
Man werfe den Polen ſeparatiſtiſche Be- 
firebungen, Mangel an Loyalität vor, und ſelbſt 
dann, wenn die Polen in lonalfter Weiſe confti- 
tutionelle Rechte vertheidigen, werde ihnen mit 
einem beifpiellofen Mißtrauen und ſogar mit ent- 


ſchiedener Rückſichtsloſigkeit an Diefes Miß- 


trauen und dleſe Rüchkſichtsloſigkeit machten alle 
Beſtrebungen, welche dahin zielen, irgend einen 
modus vivendi zu erſinnen und anzuwenden, un- 
möglich. Namentlich die untergeordneten Organe 
der Behörden fühlten ſich förmlich berufen, dem 
Polenthum gegenüber eine Politik durchzuführen, 
welche von vornherein alle Ausfichten auf Herbei⸗ 
führung irgend eines Vergleiches aus- 
ſchlleßße. die Straflosigkeit der grellſten 
Ausbrühe einer ſolchen Po:itik laſſe vermuthen, 
daß dieſe auch noch heute, trotz fo vieler Kende⸗ 
rungen, von oben her anbefohlen, privlilegirt ſei. 
Man dürfe ſich demnach nicht wundern, wenn 
eine polniſche Politik im Ginne eines Ausgleichs 
ſich nicht conſolidiren könne und auch keine Fort- 
ſchritte mache. Und in Wirklichkeit, fo lange die 
antipolniſchen Geſetze in ihrer vollen Strenge: 
„Seit und hart nach deutſcher Art“ beſtehen, ſeien 
alle Declamationen von dem hinter denſelben ver- 
borgenen Wohlwollen der preußiſchen Regierung 
für die Polen ein gar zu naiver Köder, als daß 
jemand mit geſundem Verſtande ſich durch dieſen 
Köder ſollte fangen laſſen. Es bleibe alſo nichts 


übrig, als paſſiver, geduldiger, loyaler Widerſtand, 


fomeit es die Kräfte geſtatten. Deus mirabilis. 
Weimar, 14. Okt. Ueber die Errichtung einer 


gemeinſchaftlichen Anſtalt für die Invaliditäts- 
und Alters⸗Verſicherung der Arbeiter haben ſeit 
längerer Zeit Verhandlungen zwiſchen den Re- | 
geſchwebt. 


gierungen der thüringiſchen Staaten 
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heirathen kann er dich nicht, er hat keinen baaren | 


Groſchen —” 
„Aber Zanie!” 
„Nun, man muß doch daran denken! 


Paula verſuchte zu lachen, das kam etwas ge⸗ 
zwungen heraus. 

„Als wir heiratheten, da dachten wir auch noch 
nicht ... nun, wir wollen deinen Anbeter nicht 
länger warten laſſen!“ a 

„Tante, ich ſetze keinen Schritt in das Aleller, 


wenn du nicht damit aufhörſt!“ rief Paula. 
„Wenn du nicht haben willſt, daß ich aueziehe 
und abreife, fo mußt du ſolche Neden laſſen — 


ſei mir nicht böſe, Tanichen!“ Und fie reichte Frau 
Kölz die Hand, überroth vor Erregung. 

Die preisgekrönte Paula, bie offenbar den 
Magnet und das Glück ihres Hauſes bedeulete, 
ausziehen und abreiſen! — nimmermehr! Lieber 
brachte es Frau Kölz fertig, ihre Zunge zu zähmen! 

Paula fühlte, da ſie nun gemeinſam zu dem 
Atelier hinanſtiegen, an ihrem eigenen Herzklopfen, 
wie ſehr Tante Recht hatte. Sie hatte bisher 
mit Ammon 
allein zu verkehren; das Taubenſchlagartige des 
Hauſes verhinderte das. Aber fie wußte, die 
Blicke und Gedanken und Bemerkungen der 
anderen zielten fort und fort auf die zarte Be- 
zehung. Ei, fie wollte ſich mit Trotz und Gleich⸗ 
muth wappnen! Tante hat recht — fie, die 
Preisgekrönte, ſoll nicht von dem erſten Beſten 
erobert werden. 

Und nun allein mit ihm hier oben! es war wie 
eine Entrückung in ein fernes und weltfremdes 
Wolkengebiet. Das Ateller war wie ein Schwalben⸗ 
neſt in das Sparrenwerk des Dachſtuhls hinein⸗ 


geklebt, eng, winkelig, mit ſchiefen Wandflächen, 


eine Art lauſchiges Berſteck. Das auskragende, 
einzige Fenſter diente gleichzeitig zum Austritt auf 
einen originellen dachwinkel, wo zwiſchen Zink⸗ 


Maler ſich einen von Blumen umſtellten Sommerſitz 
hergerichtet haite, hoch über dem Geräuſch und 
dem trivialen Getriebe der Welt dort unten. 
Don dem Lärm des wimmelnd bewohnten 
Kauſes drangen nur einzelne Töne gedämpft 
herauf, das Schnarren einer Nähmaſchine ver⸗ 
Atterte leiſe, tief unten auf der Straße klang das 


der Freiſprechung des 


machten. 


Dieſelben find setzt ſo weit gediehen, daß am 
Mittwoch und Donnerſtag dieſer Woche in Eiſenach 

eine Conferenz von Beriretern aller thüringiſchen 

Staaten ſtatifinden wird, für welche dieſe An- 

gelegenheit auf der Tagesordnung ſteht. 

Alus Westfalen, 14. Oktober, ſchreibt man der 
„Fr. Ztg.“: In den hieſigen Bezirken finden jetzt 

viele Berfammlungen flat, in denen Mitglieder 


Rach für den zu gründenden Bergarbeiter Verband 
ach- 
Bezirks- Ausihuß zu Berlin am 


geworben werden. Eine ſolche Ber ſammlung fand 
geſtern in Dortmund ſtatt, in welcher u. a. die 


[Herren Schröder, Bunte und Siegel ſprachen. Im 


großen und ganzen machte ſich eine große Er- 


bditterung bemerkbar, da die Kusſchließ ung der 
Unfugs, begangen durch den Verkauf der Spiel⸗ 
| marken, eingeleiteten ſtrafgerichtlichen Verfahren 


gemaßregelten Delegirten noch anhält, die Löhne 
auch kaum nennenswerth geftiegen ſind. Kus 


Eſſen wurde mitgetheilt, daß daſelbſt große Un⸗ 
zufriedenheit herrſche, weil ſogar die Löhne herab- 
I. Senat erkannte am 12 Oktober auf Be- 
ſtätigung der abweiſenden Vorentſcheidung aus 
folgenden Gründen: Daß der Beririeb der Marken 
eine Gefährdung des Publikums in Bezug auf 
die Sicherheit des Vermögens zur Folge habe | 
und dieſerhalb ein polizeiliches Einſchreiten recht⸗ 
hat der Gerichtshof nicht angenommen. 


geſetzt würden. Die Leute haben bereits ange- 
fragt, ob es nicht zweckmäßig ſei, die Arbeit von 
neuem einzuſtellen. Hr. Schröder warnte entſchieden 


vor einem Strike, da durch einen ſolchen allein 


nichts erreicht werde. Nur wenn die Bergleute ſich zu⸗ 
ſammenſchaar ten, könnten ſie eine Beſſerung der Ber- 
hältniſſe erreichen. Fr. Schröder ging mit denckruben⸗ 
beſitzern ſcharf ins Gericht; er meinte, dieſe hälten den 
Sirike nicht vermieden, denn wenn ein Putſch 
dazwiſchen gekommen wäre und die Flinte ge- 
ſchoſſen hätte, dann wäre die Bewegung unter 


den Arbeitern auf Jahre hinaus zurückgeworfen 


worden. Es wurde ferner mitgetheilt, daß 
einigermaßen auskömmliche Löhne nur erzielt 
werden könnten, wenn die Leute Nebenſchichten 
Ein Arbeiter habe auf Zeche Dorſtfeld 
in einem Jahre 400 Schichten verfahren, trotzdem 
er in bemfelben Jahre 14 Tage krank war. Die 
Verſprechungen, welche gemacht werden, um 
auswärtige Arbeiter herbelzulocken, würden eben- 
falls nicht gehalten. Nach den Ausführungen der 
Herren Schröder und Bunte find für Zeche 
„Monopol“ Leute in Oberſchleſien angeworben 
worden, denen der Agent 7 Mk. Lohn in Aus- 
ſicht geftellt. die Leute hälten aber nachher fo. 
wenig verdient, daß ſie zum Theil ihre Mobilien 
hätten verkaufen müſſen. 
Schweiz. 

„[Ein ſchwehzeriſcher Kriegsſchatz.] In der 
nächſten Geſſion wird die eidgenöſſiſche Bundes⸗ 
erſammlung ſich mit dem Antrage eines Privat- 
mannes, des Kaufmanns Etzensberger, betreffend 
die Bildung eines ſchweizeriſchen Krlegsſchatzes, 
zu beſchäftigen haben. amit die Schweiz in jeder 
Beziehung auf einen Krieg gerüſtet ſei, fordert 
Herr Etzensberger in Zürſch die eidgenöſſiſchen 


[Käthe auf, den Bundesrath zu beauftragen, eine 


Anleihe von 50 bis 60 Millionen Franken auf- 
zunehmen. der Ertrag dieſer Anleihe ſoll in 
Gold zahlbar fein und unangetaſtet liegen bleiben, 
bis eine Mobiliſation ſtatifindet. der Geſuchſteller 
iſt der Anſicht, daß die Summe von 50 — 60 Millionen 
nicht zu hoch gegriffen ſei und daß die gegen⸗ 
wärtigen günſtigen Verhäliniſſe es rathſam er- 
ſcheinen ließen, fo raſch als möglich vorzugehen. 


Für den Bund werde durch die Berzinſung dieſer 


Summe ein jährliches Opfer von 22 2½ Millionen. 
entſtehen, aber es wäre nicht unerſchwinglich und 
voliſtändig gerechtfertigt. Es gebe verſchiedene 
Wege, dieſe Millionen nutzbringend anzulegen. 
So könnte der Bund, wenn die olelbeſprochene 


Bundesbank reif ‚wäre, derſelben das Geld in 
irgend einer Form überlaſſen. Aber auch für . 


den Fall, daß daſſelbe mehrere Jahre ohne Ber- 


wendung liegen bleiben und auf dem Budgetwege 


verjinft werden müfſſte, glaubt er annehmbare 


Vorſchläge für Vermehrung der Bundes einnahmen 


machen zu können, und zwar durch zweckmäßige 
Erhöhung des Zolltarifs, wodurch nicht nur die 
zur Derjinfung der Kriegsanleihe nöthigen Gelder 
aufgebracht, ſondern auch verſchiedenen Induſtrieen 
ſichere Ausſichten auf beſſere Zeiten eröffnet 
würden. Schließlich betont der Petent, daß ſogar 
mehrere Jahreszinſe unbedeutend erſcheinen⸗ 


würden im Vergleich mit den Opfern, welche ge⸗ 


bracht werden müßten, wenn man zuwarten 
wollte und bei Ausbruch eines Krieges plötzlich 
Geld zu beſchaffen hälte. Es wäre überhaupt 


fraglich, ob man dann überhaupt noch in aus⸗ 


reichendem Maße Geld erhalten könne. 
Serbien. 
* [Erkönig Milan.] Ein Mitarbeiter des 
„Soleil“ hat den Exkönig Milan in 


zum Fenſter herein, und es war jedesmal wie ein 
Das 
Elend iſt nachher da! Wir hatten uns auch hinein⸗ 
geſtürzt, aber bei dir werde ich es nicht dulden!“ 
und der Blick, mit dem er ihre Geſtalt und ihr 


freudiges Jubiliren. 
Stille zwiſchen den Beiden! Herr Ammon ſchien 
völlig in feine künſtleriſche Aufgabe verſunken, 


Antlitz betrachtete, halte etwas von dem ſcharfen, 
opernglasartigen Spähen. „Die Aufgabe iſt nicht 
leicht, Fräulein“, halte er vorhin bemerkt. Er 
war völlig bei der Sache, und ſeine Kohle hantirte 
mit kräftigen Scharrſtreichen auf der Leinewand 
hin und her. 

Sie aber fühlte das Taſten ſeines Blickes wie 
eine körperliche Berührung. Wieder und wieder 
überrieſelte ſie ein leiſer Schauer. Sie wähnte, 
dieſer Blick wäre im Stande das Geheimniß ihrer 
Gedanken aufzudecken und aus der Tiefe ihres 
Herzens ein Geſtändniß hervorzuholen: — „Ja, 
ich liebe dich!“ 

Und wehrlos dazuſitzen gegen ſolche Gewalt! 
Nach feiner Weiſung ſollte fie, den Kopf leicht in 
die Höhe gerichtet, den Gypsabguß einer gewiſſen 
Hand dort an der Wand fixiren. Daneben 
hingen Geſichtslarven von Gyps, Sküzzen in Kreide 
und Oel; wenn ſie den Blick in der Nachbarſchaft 
noch weiler umherſchwelfen ließ, ſo traf ſie auf 
das Porträt eines jungen Mädchens von wildem 
und trotzigem Zigeunerausdruck, das den wunder- 
ſchönen vom Kleide entblößten Arm hoch über 
dem Kopf hielt, ein Tambourin ſchwingend. Wer 
mochte das ſein? 

So währte es eine Stunde lang. Hie und da 
nur richtete er eine gleichgiltige Frage an ſie, nur 
um die Stille zu unterbrechen, und fie antwortete 
zerſtreut; auch hätte ſie nicht gewagt, den Blick 
nach ihm hinüberzuſenden, während fie ant⸗ 
mortete, 

Endlich ſtand er auf und legte den Stift aus 
der Hand: „Wie wäre es, wenn wir uns eine 
Erholung gönnten, Fräulein?“ f 

„O, ich bin nicht müde —“ 5 

„Dann wollen Sie mir meinetwegen die Paufe 
geitstten —“ 

Sie ſtand auf und ſah ihn lächelnd an: „Ver⸗ 
jeihen Sie, ich bedachte nicht, daß Sie die ſchwerere 
Aufgabe hälten -T“ 

„Ich verſichere Sie, die liebfte, die mir je ge⸗ 
worden!“ Und feine Augen ſtrahlten. (Fortſ. f.) 


Bedford in Paris aufgefuht und mit ihm eine 


lange Unterredung gehabt. Der Reiſende ift ent- 


zückt über Paris, das er ſeit ſechszehn Jahren 


zum erſten Male wiederſieht, und erinnert ſich 
gerührt der Jahre, die er zu ſeiner Ausbildung 
dort verlebte. Er ſchmeichelt ſich ſogar, in jener 
Zeit „franzöſiſche Ritterlichheit gelernt und im 
Verkehr mit der Königin Natalle in Anwendung 
gebracht zu haben“. Vielleicht wäre es rinerlicher 
geweſen, wenn König Milan ſeine Gemahlin dem 
fremden Gaſte gegenüber etwas milder beurtheilt 
hätte: „Sie will“, ſagte er wegwerfend, „in 
Belgrad die etwas melodramaliſche Rolle fort- 
ſetzen, die ſie in ganz Europa geſpielt hat. Sie 
neigt zur Uebertrelbung, zum Theatraliſchen hin. 
2. Ja, ich weiß wohl, ich habe bei vielen den 
Ruf eines Henkers und fie iſt eine Märtnrerin; 
aber wenn man wüßte, wie phantaftifh, wie 
herrſchſüchtig fie iſt!“ Milan verſicherte dann noch, 
die Königin allein wäre ſchuld an all den Unan- 
nehxmlichkeiten ihres jetzigen Aufenthalts in Belgrad, 
und verwahrte ſich gegen die ihm zugeſchriebene 


Abſicht, früher oder fpäter wieder von dem ſerbiſchen 


Throne Beſitz zu ergreifen. 


Afrika. a 
* [Gieg der Abeſſunier über die Derwiſche.] 
Nach einer Meldung des Königs Menelik flug 
ein äthlopiſcher Heerführer die derwiſche zwiſchen 
Metemmeh und Gondar und überfandte ihm die 
dem Feinde abgenommenen Fahnen. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. Oktbr. Der Fürſt und die Fürſtin 
Bismarck find heute Nachmittag 5%. Uhr nach 
Friedrichsruh gereiſt. 

Berlin, 16. Oktober. (Privattelegramm.) Graf 
Walderſee ſtattete heute Vormittag dem Jürſten 
Bismarck einen Beſuch ab, welcher eine Stunde 
währte. ‚SE 

Bremen, 16. Okt. Dem Conſul H. H. Meier 
wurde geſtern Abend zur Vorfeier feines heutigen 
achtzizten Geburtstages ein großartiger Fackel 
zug dargebracht. Heute findet zu deſſen Ehren in 
der Börſe ein Feſteſſen ſtatt, woran 750 Perfonen 
theilnehmen. Herrn Meier gingen anläßlich feines 
Geburtstages überaus zahlreiche telegraphiſche 
und briefliche Beglückwünſchungen zu, darunter 
Telegramme des Kaiſers, der Kalſerin Augufta, 
des Reichskanzlers, vieler Reichstagsabgeordneten 
und anderer hochgeſtellter Persönlichkeiten. 

Kiel, 16. Oktbr. Geſtern Abend fand zu Ehren 
der deutſchen Marine ein Diner bei dem engli- 
ſchen Admiral Baird auf dem „Northumberland“ 
ftatt, wobel Toaſte auf den Kalſer Wilhelm und 
die Königin von England ausgebracht wurden. 

Dresden, 16. Oktbr. Der ſächſiſche Landtag ift 
zum 11. November einberufen worden. 

Dresden, 16. Oktober. Bei den 29 Landtags- 
wahlen ſind 23 Cartellparteiler, ein Freiſinniger, 
zwel Fortſchrittler und drei Soclaliſten (Otto, Lieb- 
knecht, Stolle) gewählt worden. Die Cartellparteien 


gewannen einen Sitz von den deutſchfreiſinnigen 


und verloren einen an die Gocialiften; letztere 
gewannen einen zweiten Sitz in Limbah-Land 
von den Fortiſchrinlern. 

München, 16. Oktober. Die Zanzibar ⸗Geſandk⸗ 


ſchaft wartete heute dem Prinzen Ludwig als 


Vertreter des Prinzregenten im Mittels bach-Palais 
auf, wobei ſie eingeführt wurde von dem 
Generalconſul Michahelles, vorgeſtellt durch den 
preußiſchen Geſandten Grafen Nantzau. Morgen 
früh reift die Geſandtſchaft nach Baden⸗Baden ab. 

Wien, 16. Oktober. Das Reichsgericht entſchied 
bei der heutigen Verhandlung über die Beſchwerde 
des „Schulvereins für Deutſche“ nach Anhörung 
des Reglerungsvertrelers und des Beſchwerde⸗ 
führers, heute nur über die formellen Fragen zu 
verhandeln. Im Laufe der Sitzung wurde dann 
die Derhandlung für die nächſte Sitzungsperlode 
anberaumt. N 

Wien, 16. Oktober. Der „Polltiſchen Correſp.“ 
zufolge beftätigt es ſich, daß Erzherzog Albrecht 
den von ihm wiederholt beabſichtigten Beſuch 


bei feiner Nichte, der Königin⸗Regentin von 


Spanien demnächſt abſtatten dürfte; gleichzellig 
verſichert jedoch die „Pol. Corr.“, daß die mit 
dieſer Reiſe in Verbindung gebrachten Gerüchte 
betreffs der Wiederverehellchung der Königin⸗ 
Regentin vollftändig erfunden ſeien. 

Peſt, 16. Okt. Der evangeliſche Kirchenconvent 
verhandelte über das Verhalten des Kirchen- 
diſtricts dieſſeits der Donau gegenüber der vor⸗ 
jährigen Mißbilligung gegen die bekannten Klewer 
Wallfahrer: Die Conventsmajforität acceptirte ohne 
Abstimmung eine Reſolutlon, wonach der vor- 
jährige Beſchluß aufrecht erhalten und das Recht 
des Diſtricts, den Beſchluß zurückzuweiſen, nicht 
anerkannt und das Verhalten des Diſtricts ge- 
mißbilligt wird. 

Bern, 16. Oktober. der Bundesrath hat aus 
der Schweiz wegen aufreizender Agitation für die 
revolutionären Ideen und die Anarchiſten⸗ 
partei folgende Perſonen ausgewieſen: Chriſtian 
Kempf von Belſenberg (Württemberg), Schreiner; 
Willibald Schmid von Zimmerhol; (Baden), 
Schneider; Friedrich püſchel (alias Wolf) 
von RNoderbeck, Regierungsbezirk Stettin. die ⸗ 
ſelben befinden ſich gegenwärtig in Baſel in Haft. 

Paris, 16. Oklober. Leon Gay erklärte in 
einer Unterredung, daß er Gegner eines allge- 


meinen republikaniſchen Zuſammenſchluſſes ſei 


und die Radicalen auf das entſchiedenſte be- 
kämpfen würde, dagegen auf Uebertritt vieler 
Conſervativen hoffe. 


London, 16. Oktober. Heute früh 4 Uhr fand. 


auf dem Kohlenbergwerk Moßfield bei Longton 
in Staffordſhire eine Entzündung ſchlagender 
Wetter ſtatt, während ſich 60-70 Männer und 
Knaben in der Grube befanden. Durch ſofortige 
Nettungsarbeiten wurden bis 8 Uhr Morgens 


10 Arbeiter lebend und 3 Leichen geborgen; die 
letzteren ſind entſetzlich verbrannt. Es werden 
lebhafte Befürchtungen für die übrigen Arbeiter 
gehegt. i 

London, 16. Oktober. In der geſtern in 
heimen Rathes wurde die Derleihung des könig⸗ 
lichen Schutzbriefes an die britiſche ſüdafrikani⸗ 
ſche Geſellſchaft genehmigt. Dieſe letztere ſteht 
unter der Verwaltung des Herzogs von Abercorn, 
des Herzogs von Fife und anderer namhafter 
Perſönlichkeiten und iſt gegründet, um die Gegend 
nördlich des Betfhuana-Landes, nördlich und weſt⸗ 
lich von Transvaal und weſtlich von den portugie⸗ 
ſiſchen Beſitzungen zu Handelszwecken auszubeuten. 
Das Betriebs-Kapital beträgt vorläufig 1 Million 
Pfund Sterling. Die Krone behält ſich das Necht 
vor, das Gebiet nach 25 Jahren zu übernehmen. 

London, 16. Okt. Die „Times“ bezeichnet die 
Rede des ttalleniſchen Miniſterpräſidenten Erispi 
als eine patriotiſche und friedliche; über den 
Dreibund aber habe Crispi ſich nicht ausführlich 
ausgeſprochen, ſelbſt der „Intidanos“ Artikel 
der „Contemporarn Review“ habe eine 
Aeukerung über feine auswärtige Politik 
nicht hervorgelockt. Seine Anfiht über die 
Nothwendigkeit des Anſchluſſes Italiens an den 
Dreibund ſei ganz gewiß dieſelbe geblieben. Die 
meiſten Italiener ſeien überzeugt von der eifer- 
ſüchtigen Feindſchaft Frankreichs und hielten des 
halb die Friedensliga für unumgänglich noth” 
wendig. Die großen Koſten an Menfhen und 
Geld jeien zu beklagen, Italien aber werde da⸗ 


durch gegen die Drohungen eines mächtigen 


Feindes geſichert. 

Penzance (Cornwall), 16. Okt. Der Eunarb- 
dampfer „Malta“, mit einer Ladung von Stück⸗ 
gütern nach italieniſchen Käfen 
scheiterte geſtern Abend bei Nebel in der Nähe 
von Landsend. die Paſſaglere und die Mannſchaft 
wurden gerettet, mehrere Schleppdampfer find 
zur Hilfe abgegangen. Eine Depeſche des „Lloyd“ 
beſagt, der Dampfer werde ein vollſtändiges Wrack 
werden. 

Brüſſel, 16. Okt. der heute Vormittags 10 uhr 
von Mons kommende, Mittags auf dem hieſigen 
Bahnhofe eingetroffene Eiſenbahnzug lief mit 
voller Geſchwindigkeit in die Halle ein, da die 
Bremsvorrichtung nicht wirkte. Der Zug ſtürzte 
auf die Prellböcke, und viele Paſſagiere wurden 
dabei verletzt. ; 

Rom, 16. Okt. (Privattelegramm.) Das deutſche 
Kaiſerpaar wird in Monza am 19. Oktober ein- 
treffen. 

Belgrad, 16. Okt. Der radicale Club wählte 
Marco Metrovic zum Präſidenten, Jovanovlc, 


Pera und Maimovic zu Bicepräfidenten, ferner 


vier Secretäre und beendete die Berathung der 

Clubſtatuten. Der liberale Club wählte Kraku- 
movic zum Präſidenten. 

Odeſſa, 16. Dat. (Privatlelegramm.) Nach einer 
Meldung aus Batum beſtätigt ſich die (neulich 
von uns bereits teiegraphiſch gebrachte) Nachricht 
von dem Untergange eines kürkiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes. Es war dies der „Nasreddin“, welcher 
plötzlich verſunken iſt. Der zu Hilfe herbeigeeilte 
Kriegsdampfer „Geoh-tepe” fand von der Mann- 
ſchaft keine Spur. 

Nemnork, 16. Oktober. In Sterling (Ealifor- 
nien) hat ein Zuſammenſtoß von Zügen der 
Burlington und Union ⸗Pacific-Railway-Bahn ſtatt⸗ 
gefunden, wobei mehrere Perſonen getödtet und 
eine größere Anzahl verwundet worden ſind. 


Newyork, 16. Oktober. die Mitglieder der 
internationalen Marineconferenz werden morgen 
vom Präſidenten Harriſon empfangen werden. 
Bon den europälſchen Staaten iſt nur Portugal 
nicht vertreten. a 

— In die kürzlich entdeckte Verſchwörung 
wegen Bestechung der Geſchworenen im Cronin⸗ 
Prozeſſe find nunmehr einige hervorragende 
g Irländer Chicagos verwickelt; Alexander Sullivan 
ſteht im Verdacht, durch den Advocaten Graham, 
der geſtern verhaftet wurde, das Beſtechungsgeld 
beigeſtellt zu haben. 

Danzig, 17. Oktober. 

* Kaiſer Alexander in Neufahrwaſſer.] Nach 
den geſtern Vormittag hier eingegangenen ab- 
ändernden Depeſchen ſollte, wie bereſts geſtern 
Abend bemerkt iſt. der Zar um 2 Uhr Nachmiſtags 
auf dem hieſigen Legethorbahnhofe eintreffen. Der 
Zug ſollte daſelbſt übernachten und heute Bor- 
mittag zum Empfang der Kalſerin nach Neufahr- 
waſſer fahren. Die Königszimmer waren bereits 
in Ordnung gebracht und zur Dispoſition des 
Zaren geſtellt. Im letzten Moment wurde dieſe 
Dispofition abermals geändert und der Hofzug 
des Zaren fuhr, ohne die Stadt zu berühren, 
nach Neufahrwaſſer, nachdem auf dem Olldaer⸗ 
thorbahnhofe die Maſchine umgeſetzt war. Der 
ziemlich lange Zug, in deſſen Mitte ſich der Wagen 
des Zaren befand, lief ſehr langſam und mit 
großer DBorfiht in Neufahrwaſſer ein und hielt 
auf dem Schienenſtrang am KLafengeleiſe fo, 
daß der Wagen des Zaren ſich genau gegenüber 
der Anlegebrücke, von welcher Teppiche bis zur 
Kante des vorgeſtern errichteten Perrons gelegt 
waren, befand. Da der Kaſſer ſich jeden offieiellen 
Empfang verbeten hatte, jo war keine Ehren- 
compagnie geſtellt worden. Am Anlegeplatze be- 
fanden ſich nur General⸗Conſul v. Thal, Poſhei⸗ 
präſident Heinſius und mehrere Offiziere der 
Garniſon von Neufahrwaſſer. Sobald der Zug 
zum Stehen gekommen wax, ſtiegen aus einem 
der vorderen Wagen zwei och epa ene Tſcher⸗ 
keſſen, die in ihrer reichen und geſchmackvollen 
Uniform ſich recht ſtaitlich präſentirten und ſtellten 
ſich neben den Wagen des Zaren. Mit dem Perſonen⸗ 
zuge von Danzig, welcher ungefähr eine halbe 
Stunde verfpätet hatte, trafen nun auch die auf 
dem Legenthor-Bahnhofe verſammelt geweſenen 
Offiziere, die Herren Generallieutenant v. Dreſow, 


Schloß Balmoral abgehaltenen Sitzung des ge⸗ 


beſtimmt, 


Generalmajor, ſtellvertrelender Stadtcommandant 
Michaelis und Platzmajor Schmidt v. d. Oſten 
ein, um ſich beim Zaren zu melden. Als dieſelben 
auf dem Perron angekommen waren, verließ der 
Kaiſer mit dem Großfürſten Georg und dem 


Hausminiſter Grafen Woronzow-Daſchkow feinen 


Waggon, nahm die Meldung der Offiziere ent- | 
gegen und reichte dem einen derſelben die Fand. 


Nach einer kurzen, in deutſcher Sprache ge- 


uns berichtet wird, ſeiner Sorge wegen 
der Reife ſeiner Gemahlin bei dem ungünſtigen 
Weiter Ausdruck gab, verabſchiedete er ſich 


von den Offizieren und ging zuerſt mit dem Groß⸗ 
für ſten Georg, ſpäter allein eine gute Viertelſtunde 
lang vor dem Zuge am Hafenkanal auf und ab. 
Der Zar trug einen dunkelblauen Jaquetanzug 


und ſah recht wohl und kräftig aus. Auch halten 
feine Züge den Ausdruck völliger Ruhe. Bon 
Nervoſität oder Aengfllihkeit war nicht das Ge⸗ 


ringſte zu entdecken. Er trägt den Bart kürzer 


als bei ſeinem erſten Beſuch in Danzig 1881 und 
iſt auch ſtärker geworden. 
er zum größten Theile verloren. Inzwiſchen 
näherte ſich der Hausminiſter Graf Woromow 
den Generalen, die ſchon früher von den im 


Gefolge des Zaren befindlichen deulſchen Offizieren, 
dem General ber Infanterie v. Werder und dem 
gegenwärtigen deutſchen Militär bevollmächtigten 
in Pelersburg, Oberſt v. Billaume begrüßt worden 
waren, und unterhielt ſich mit ihnen längere Zeit. 
Der Zar und der Großfürſt begaben ſich nunmehr 
wieder in ihren Wagen, wohin ihnen auch Graf 


Woronzow bald folgte. Bis zum Abend hat dann 
weder der Zar noch der Großfürſt den Wagen 
wieder verlaſſen. Die zur Begrüßung erſchienenen 


Difiziere und Beamten entfernten ſich und kehrten 
mit dem Negierungsdampfer nach Danzig zurück, 


und es blieben nur die zur Bewachung comman- 
dirten Soldaten und Schutzleute zurück. 

Nach einem Telegramm des Commandanten der 
Hofnacht „derſchawa“ iſt deren Ankunft vor Neu- 
fahrwaſſer nicht vor heute Morgen zu erwarten. 
Man nahm geſtern an, daß dieſelbe heute zwiſchen 
6 und 9 Uhr ankommen werde. Der Zar beſchloß 
daher, jo weit unſere Nachrichten geſtern Abend 
reichten, auch die Nacht über in ſeinem Galon- 


wagen in Neufahrwaſſer zu verbleiben und ſeine 


Gemahlin dort zu empfangen. Sobald dieſelbe heute 


Morgen ankommt, wird das Halferpaar in feinem | 


Hofzuge ſofort die Weiterfahrt über Danzig, 
Dirſchau, Königsberg antreten. Die zur Begleitung 
des Zuges beftimmien Bahnbeamten haben den 
Auftrag erhalten, ſich heute früh 6 Uhr zum 
Dienſt zu melden. Bei der Durchfahrt des Zaren 
vom Olivaerthor- bis Legenthor-Bahnhof wird 
dann wieder die Promenade in derſelben Weiſe 
durch Polizeibeamte und Pioniere abgeſperrt 
werden, wie es geſtern Mittag geſchah. 


Geſtern gegen Abend kam von der Station | 


Danzig Hohethor der dort befindliche Gaswagen 
in Neufahrwaſſer an, um die Wagen des kaiſer⸗ 


lichen Zuges, welcher vollſtändig während der 


Nacht am Hafenkanal ſtehen bleibt, mit dem er- 
forderlichen Gas zu verſehen. 

= [Berloofung.] Der Kerr Oberpräſident hat auf 
den Antrag des Curatoriums des Diakoniffen-Mutter- 


Nantes genehmigt, daß bei Gelegenheit des am 10. und | 
1. November d. J. zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes abzuhaltenden Bazars eine Verlooſung 


mit den unverkauft gebliebenen Bazar Gegenſtänden 


zu Sunften der gedachten Anſtalt veranſtaltet wird und 


bis 4000 Looſe zum Preiſe von 50 Pf. in den Regie- 
rungsbezirken Danzig und Marienwerder ausgegeben 
und vertrieben werden. . 

* [[Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-VBorgänge 
vom 6, bis 12. Oktober.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 48 männliche, 40 weibliche, zufammen 
88 Kinder. Todt geboren 3 weibliche Kinder. Geſtorben 
25 männliche, 34 weibliche, zuſammen 59 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 14 ehelich, 
1 außerehelich geborene. 
und Group 4. Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und 
Nervenſieber 1, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 5, 
darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 4, Nindbeit- 
(Buerperal-) Fieber 2, Lungenſchwindſucht 6, acute 
Erkrankungen der athmungsorgane 4, alle übrigen 
Krankheiten 35, gewaliſamer Tod: a. Verunglückung 


oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1, 


b. Selbſtmord 1. 

4 Neuſtadt, 16. Oktbr. Der Kaiſer von Rußland 
langte mit dem Lofzuge Mittags 12 Uhr 45 Min. hier 
an. Nach einem 5 Minuten langen Aufenthalt, während 


deſſen die Maſchine Waſſer einnahm, ſetzte ſich der Zug 


wieder in Bewegung. Zum Sicherheitsdienſt waren auf 


dem Perron Polizeibeamte und Gendarmen, ſowie ein 
Piquet von 40 Mann vom 128. Infanterie Regiment 


anweſend. 


ph. Dirſchau, 16. Okt. Heute Vormittag traf ein 


Militäreommando des Infanterie-Regiments König 
Friedrich I. von 4 Offizieren und 108 Mann hier ein, 


von denen 80 Mann zur Beſetzung des Bahnhofes 
und der Brücke hier zurückblieben, während die übrigen 


nach Marienburg weiter fuhren. Am Empfangsgebäude aufmachen. Zwei der früheren Ankündigungen des Un- 


wird gegenwärtig Fahnenſchmuck angebracht. 

+ Neuteich, 15. Oktober. Der heutige Pferdemarkt 
war nicht ſo beſchicht, wie in früheren Jahren. 
lag das meift daran, daß die Saatzeit noch nicht be- 
endet iſt und die meiſten Beſitzer mit Zuckerrüben 
anfuhr beſchäftigt ſind. der Auftrieb beirug circa 
500 Pferde, größtentheils Arbeitsſchlag, die zum Preiſe 
von 200 bis 600 Mk. hauptſächlich von Händlern aus 


Pommern gekauft wurden. — An Rindvieh waren auf 


dem Viehmarkt über 300 Stück aufgetrieben. Nach- 
frage nach fetten Bullen war vorwiegend. Der Handel, 
anfangs recht flolt, wurde allmählich matter. Bezahlt 
wurden 115 Centner lebend Gewicht, je nach Qualität, 
2 —28 Mk. Viel Vieh wurde nach Berlin verladen. 


Candwirthſchaftliches. 
Die deuiſche Landwirthſchafks⸗Geſellſchaft. 
Berlin, 15. Oktbr. Die deutſche Candwirthſchafts⸗ 


Geſellſchaft, deren Seſammtausſchuß morgen zu feiner | 


ordentlichen Herbſtſitzung zufammentritt, kann mit 
Genugthuung auf die ſeit der Frühjahrsſitzung ver⸗ 
floſſenen 6 Monate g 885 Die Zahl der Mit- 
glieder, die ſich am 

trug am 1. Oktober 5119 ( 609) und die Aus ſtellun 
in Magdeburg ergab einen Ueberſchuß von 15000 Mk., 


ae die Breslauer Ausftellung einen Verluſt von 


0 Mh. gebracht hatte Der Stand der Kaſſe bezw. 
das Vermögen der Geſellſchaft läßt ſich jetzt nach Ab⸗ 
lauf der erſten ſechs und für die Jahresrechnung be- 


deutungs vollſten Monate des laufenden Geſchäfts⸗ 


jahres am beſten an dem vorausſichtlichen Jahres- 


abſchluß ermeſſen. Während der Doranſchlag 
des Geſellſchaftshaus halts für dieſes Jahr mit 
34000 in Einnahme und Ausgabe abſchließt, 


werden die thatſächlichen Umfähe ganz erheblich 
größer werden. die Einnahmen werden ſich um etwa 
33 000 Mk. (18000 Mk. Mehreinnahmen an Mitglieder- 
beiträgen und 15000 Mk. Ueberſchuß aus Magdeburg) 
erhöhen, während die Ausgaben einmal ſich um die für 


die Magdeburger Ausftellung vorgeſehene Verluſt-⸗ 
ſumme von 30 000 Mk. ermäßigen, in anderen Poſten 
aber ſich nur unmerklich erhöhen werden. Es iſt 
daher anzunehmen, daß die Jahresrechnung mit einem 
Ueberſchuß von gegen 60 000 Mk. abſchließen wird, 
wenn nicht noch unerwartete Ausgaben die Kaſſe be- 
laſten. Kierzu kommt noch, daß die Dünger ⸗-Abtheilung 
aus beſtimmten Geſchäfts⸗Einnahmen einen Reserve- 


führten Unterhaltung, in welcher der Zar, wie einen ausführlichen Bericht erſtalten. 


Sein Haupthaar hat 
Kilogr. im Werth von 101 520,39 Mn. 


Todesurſachen: Diphtherie 
verhaftet und mußte 


ES 


. April 1889 auf 4510 belief, be- | 


fonds in ber Höhe von mindeſtens 30 000 Mk. inner⸗ 
halb des Jahres anſammeln wird. Die gelegentlich: 


der Ausflellung in Magdeburg abgehaltene 4. Wander- 
verſammlung der Geſellſchaft wurde von über 2000 


Mitgliedern, d. h. zwei Fünfteln der Mitglieder 
überhaupt, beſucht. Was die einzelnen Abiheilungen ' 
der Geſellſchaft betrifft, fo hat die Saatgut⸗ 
Abtheilung zwei Reihen Felbverſuche im Gange. Ueber 
die Saatwechſel⸗Berſuche zur Ermittelung des Merihes 
von Samenwechſel wird deren Leiter 5g e 
e zweite 


Verſuchs-Reihe, welche ſich die Prüfung von Getreide- 


Varietäten zur Aufgabe gemacht hat, befindet ſich noch 


im erſten Jahre ihrer Thätigkeit und kann demgemäß 
einen Erfolg noch nicht aufweiſen. die Bildung eines 
Sonderausſchuſſes für Pflanzenſchuß, wie er von der 
Acker bau-Abtheilung in Magdeburg beſchloſſen worden 
iſt, dürfte in der nächſten Zeit erfolgen. Dem Sonder- 
ausſchuß für Waſſerrecht find bereits 6 Einzelberichte 
zugegangen, welche nach Eingang der noch aus 


ſtehenden Berichte zu einem Geſammtbericht bearbeitet 


werden. Die Saatgeſchäftsſtelle hat in dem erſten 
11 Monaten ihres Beſtehens rund 29500 Etr. im 
Werthe von rund 360000 Mk. urngefeht. Davon ent- 
fielen auf Getreide, Mais, Hülſenfrüchte. Zutter- 
kartoffeln und Oelſagten im Frühjahr 877 419 Kilogr. 
im Werth von 128 744 Mk. und im 1 ler. 

u ee, 
Gräfer, Runkeln u. J. w. entfielen im Frühjahr 
142 645 Kilogr. im Werth von 126 719 Mk. und im 
Kerbſt 3485 Kilogr. im Werth von 2466 Mk. Demnach 
beträgt der Geſammtumſaßz genau 1472 158 Kilogr. im 
Werth von 359 449,39 Mh. Die Erwartungen, welche 
man an die Thätigkeit der Geſchäftsſtelle knüpfen 
konnte, ſind in Erfüllung gegangen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [abgeordnetenſcherz.] In einem Pariſer Salon 
beglückwünſcht man einen der neugewählten Abgeord- 
neten. — „Unb wo werden Sie Ihren Platz in der 
Kammer einnehmen?“ fragt ihn eine dame. Der 
Neugewählte ſinnt einen Augenblick nach und fagt ein- 
ach: — „Nahe einer Thür!“ „Figaro.“ 

* [Ein vierfacher Mord] wird aus Krnbach (Ziiler⸗ 


thal) den „Münch. N. N.“ berichtet. Am 13. Oktober 


überfielen zwei Fandwerksburſchen ein dortiges Wirths. 
haus, ermordeten 2 Frauen und 2 Mädchen, raubten 
das Haus aus und zündeten es ſchließlich an; nur ein 
Kind entkam. Die Thäter wurden angeblich bereits 
verhaftet. 

* [Der Scha) Mentesumas] Aus Madrid wird 
gemeldet: In der Vorſtadt Coroacan, am Rande der 
den Namen Pedregal führenden Wildniß, find vom 
fenden Lit ange umfaſſende Nachgrabungen zur Auf- 

nhung eines angeblich von Montezuma dort vergrabe- 
nen bedeutenden Schatzes unternommen worden. Sennor 
Mercado, ein Nachkomme des letzten Azteken -Kaiſers 
Cuantemac, behauptet, im Beſitze hieroglyphiſcher Ur- 
kunden zu fein, welche ihn davon überzeugen, dat 
Montezuma ſeinen Schatz, darunter eine rieſige goldene 
Sonne, in Pedregal verborgen hat. Vor einigen 
Wochen wurde dort in einem unterirdiſchen Gange eine 
große ſchwarze nde und neben mehreren Gheleiten 
ein Smaragd gefunden. Die erwähnten Ausgrabungen 
find jedenfalls bemerkenswerlh. Sie haben bereits 
eine unterirdiſche Treppe, Gänge und Gewölbe, ſowie 
menſchliche Gerippe zu Tage gefördert, welche nach 
Mercado unzweifelhaft von Azteken herrühren. Der 
Werth des geſuchten Schatzes wird von ihm auf 
20 000 000, von anderen Schatzgräbern auf 80 000 000 
Dollars veranſchlagt. Alterthumsforſcher nehmen an 
den Ausgrabungen ein lebhaftes Intereffe, weil die⸗ 


ſelben für die Geſchichte Mexikos werthvolle Ergebniſſe 


haben können. 

Breslau, 15. Oktober. Ein gräßlicher Mord iſt 
geſtern Abend an einem gjährigen Mädchen, Klara 
Beſſer, verübt worden. Aus dem oberen Stockwerk 
eines Geitengebäubes in der Gräbnerſtraße hörte man 
nach der Mittheilung der „Br. Zig.“ um 7 Uhr 
Kilſerufe eines Kindes; Kausbewohner drangen darauf 
mittels einer Leiter in den Raum, wo man das Kind, 
mit dem Geſicht in ein Waſchbecken gedrückt, tobt 
vorfand. Eltern und Geſchwiſter des Kindes waren 
um dieſe Zeit auswärts beſchäftigt. Der Verdacht des 
Verbrechens lenkte ſich auf den noch nicht 19 Jahre 
alten Hermann Roder, melcher in der in den unteren 
Räumen deſſelben Gebäudes befindlichen Stockfabrik 
ſeines Vaters als Werkführer beſchäftigt war. Roder 
wurde in Folge deſſen Abends 10% Uhr 
in einem nahe dem Thatorte gelegenen Reitaurant 
nach anfänglichem Leugnen 
die That auch geſtehen. Nach feiner Darſtellung kam 
das Kind zu ihm in die Werkſtatt, er ſcherzte erſt mit 


ihm, ſteckte es dann aber Iro heftigen Sträubens mit 


dem Kopf in eine Tonne mit Waſſer. Nachher trug er 
das Kind, welches nur noch geringe Lebenszeichen von 
ſich gab, nach einem anderen Zimmer und hielt ihm, 
wenn es ſchreien begann, Mund und Naſe fo lange zu 
bis der Tod eingetreten zu ſein ſchien, worauf er ſich 
aus dem Haufe entfernte. Roder will ben Mord aus 
Rachſucht begangen haben, weil ihn das Mädchen öſter 
verſpottet hätte. 

London, 14. Oktober. [Zu den Srauenmorden.] 
Der Vorſitzende des Wachſamheits⸗Ausſchuſſes, welcher 
ſich ſeit einem Jahre in Whitechapel gebildet hat, um 
dem Verüber der grauſigen Frauenmorde auf die Spur 
zu kommen, hat ein Schreiben erhalten, welches „Jack 
der Aufſchlitzer““ unterzeichnet iſt. der Schreiber er⸗ 
klärt darin, daß er den leizten Frauenmord nicht ver- 
übt habe. am 18. Oktober aber werde er wieder an 
die Arbeit gehen, weshalb es hieße, die Augen weit 


holdes, daß er an einem beſtimmten Tage einen Mord 
begehen würde, haben ſich bekanntlich beſtätigt. Dabei 
bleibt ſelbſtrebend der Werth des Briefes bahingeftellt, 
obgleich die Polizei ihn nicht ganz als ſchlechten Spaft 
zu betrachten ſcheint. a 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 16. Oktober. Die hieſige Bark „Königin 
Glifabeih Tuiſe“ iſt geſtern von Quebec in Gunder- 
land angekommen. 

* Danzig, 16. Oktober. Die hieſige Bark „Boruſſia“ 


(Capt. Zeſſin) tft heute in North Shields angekommen. 


C. London, 14. Okt. Der von Valparaiſo geſtern in 
Plymouth angekommene Dampfer „Reoneugus“ hatte 
A Seeleute der geſcheiterten Barke „Bellaporte“ von 


[Workington an Bord. Die „Bellaporte“ hatte eine 


Ladung Chiliſalpeter. Am 12. Auguft ſegelte das Schiff 
nach Rotterdam ab. Es halte jedoch kaum die Bai 
verlaſſen, als es gegen Felſenriffe ſtießf und unterging. 
Boote leiſteten Hilfe und reiteten 15 von der aus 20 
Perſonen beſtehenden Beſatzung. Zwei Schiffsleute und 
der Koch, ein Deutſcher, erkranken, als das Schliff in 
die Tiefe ſank. Zwei Matroſen, ein Norweger und ein 
Deutſcher, verſuchten an das Ufer zu ſchwimmen, er- 


C. Newnork, 14. Okiober. Der deutſche Dampfer 
„Italia“, der am 10. d. im Schlepptau des Dampfers 
„Gellert“ mit beſchädigten Maſchinen geſehen wurde, 
kam heute hier an. Die „Italia““ brach ihre Welle 
am 7. d. M., als fie ſich im 44. Gr. N. Br. und 53. Gr. 


kranken aber gleichfalls. 


W. L. befand. Den Ingenieuren gelang es indeſſen, den 


Bruch theilweiſe auszubeſſern, bis das Schiff am 10. 
d. M. ins Schlepptau genommen wurde. 


Standesamt vom 16. Oktober. 


Geburten: Schiffszimmergeſelle Johann Ciechanowski⸗ 
S. — Arb. Heinrich Kwiatgowe ki, S. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Kaver Grabowski, T. — Kaufmann Arthur 
Willms, T. — Tiſchlergeſelle Auguft Pichhäuſer, S. 
— Kandelsgärtner Friedrich Lenz, T. — Malergehilſe 
Carl Draband, T. — Gattlermeifter Wilhelm Dziuch, 
S. — Bäckermeiſter Auguftinus Lingkh, T. — Maurer⸗ 
geſelle Otto Seifert, S. — Arb. Johann Nihlaſik, G. 

Kufgebote: Kaufmann Robert Eugen Groß Sier und 
Emma Roſa Müller in Allenſtein. — Schuhmacher 
meifter Friedrich Dito Briehn und Franziska Fifcher, 
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